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près de M. Victor Bérard, un malentendu se soit produit; le sénateur aurait cru 
comprendre que l’Ambassadeur désirait prendre connaissance de son travail 
avant sa communication à la commission; or, cette supposition était erronée. 
Quoi qu’il en soit M. Briand m’a assuré que le rapport Bérard était à la veille 
d’être terminé et serait incessamment soumis à la commission des Affaires Etran
gères, en sorte que le dépôt sur le bureau du Sénat pourra avoir lieu très pro
chainement: «d’ici à quelques jours» a prétendu le Ministre «en sorte que, le Sénat 
devrait certainement en avoir terminé avant la fin de ce mois.» J ’ai remercié M. 
Briand de sa déclaration rassurante et je lui ai dit que vous en prendriez acte avec 
satisfaction.

Au moment où j ’allais prendre congé de lui, M. Briand m’a encore dit: «Tâchez 
d’éviter, si vous le pouvez, que vos journaux ne secouent (sic) le Sénat ces jours- 
ci, car les sénateurs sont susceptibles, surtout aux pressions de l’extérieur qui fré
quemment vont à fin contraire.»

J’ai répliqué: «Vous reconnaîtrez que dans un pays d’opinion publique comme 
le nôtre, il était naturel de voir la presse s’étonner, fin janvier, de ce qu’un projet 
déposé le 3 août n’avait pas encore été rapporté.» -  «Mais il y a eu les vacances et 
les élections» a fait observer M. Briand; «quoi qu’il en soit, je vous confirme que, 
d’ici à fin courant, j ’attends la solution du Sénat.»

Tel est, Monsieur le Président, le compte rendu de mon entretien avec le Minis
tre des Affaires Etrangères; il ne me reste qu’à souhaiter la réalisation entière de 
ses prévisions; je ne saurais vous dire quelle satisfaction profonde j ’éprouverai si, 
réellement, nous n’avons plus qu’une quinzaine de jours à attendre pour mener à 
bien la ratification du compromis.
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Der schweizerische Gesandte in Berlin, H.Rüfenacht, 
an den Vorsteher des Politischen Departmentes, G.Motta

S  R/Pl.
Beziehungen zu Russland Berlin, 13. Februar 1927

Ich hatte gestern Abend den Besuch des Herrn Doktor Wolfers. Nach seiner 
Mitteilung ist der fragliche Journalist Herr SchefTer auf die russische Botschaft ge
beten worden zur Entgegennahme der aus Moskau eingetroffenen Antwort. Diese 
lautete dahin, die russische Regierung nehme mit Befriedigung davon Kenntnis, 
dass die schweizerische Regierung das Fernbleiben Russlands von der Weltwirt- 
schaftskonferenz bedaure, und zur Beilegung des Konfliktes bereit sei. Die russi
sche Regierung sei ihrerseits zur Wiederaufnahme von Verhandlungen bereit, 
wünsche aber, solche direkt, d. h. ohne Vermittlung einer dritten Macht zu führen. 
Allerdings hege Moskau einige Bedenken, dass der in der schweizerischen Presse 
geführte Angriff gegen den russischen Vertreter des Roten Kreuzes die Verhand-
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lungen ungünstig beeinflussen könne. Ich habe einen solchen Angriff nicht gele
sen. Nach der Mitteilung Wolfers wurde «Die Thurgauer-Zeitung» genannt, mit 
der Erwähnung der Kantonszugehörigkeit des Herrn Bundesrat Häberlin. Der 
Vertreter der russischen Botschaft habe beigefügt, nicht dafür garantieren zu kön
nen, dass die russische Presse auf den Angriff schweigen werde. Scheffer habe des
halb die russische Botschaft gebeten, eine allfällig geplante Antwort der russi
schen Presse telegraphisch abzustellen, und Wolfers warf die Frage auf, ob nicht 
in ähnlichem Sinne auf die schweizerische Presse eingewirkt werden könnte. (Da
von, dass die Rücksendung der Einladung des Völkerbundes an Russland durch 
dieses und die Motivierung dieser Grobheit ebenfalls nicht die beste Atmosphäre 
für Verhandlungen schafft, hat Moskau nichts gesagt).

Ferner habe sich der Vertreter der russischen Botschaft beunruhigt gezeigt über 
die Nachricht der Kölnischen Zeitung, von einer bevorstehenden Intervention des 
Völkerbundes und wiederholt erklärt, seine Regierung wünsche in Ruhe und ohne 
Einmischung Dritter zu verhandeln.

Damit der Angriff auf den russischen Vertreter des Roten Kreuzes und eine all
fällige Intervention des Völkerbundes nicht die Verhandlungen stören, halte Schef
fer deren baldige Einleitung für angezeigt. Für den Fall, dass Sie wünschen, dass 
verhandelt und dass in Berlin verhandelt werde, stellt Scheffer sich zur Anbah
nung zur Verfügung. In der Tat wäre es, da ja  eine dritte Macht nicht beigezogen 
werden soll, erwünscht, einen Mann zu haben, der die Vorschläge und Antworten 
betreffend Ort und Zeit der ersten Zusammenkunft und betreffend die verhan
delnden Personen als Bote vermitteln könnte. Verzichtet man auf seine Dienste, so 
will Scheffer Mittwoch, den 16. dies wieder verreisen. Er hat deshalb Wolfers um 
eine Mitteilung bis Dienstag den 15. dies gebeten, ob man seiner bedürfe oder 
nicht, und ich wäre Ihnen meinerseits für eine bezügliche telegraphische Antwort 
zuhanden von Wolfers dankbar. Im übrigen darf ich Ihren Instruktionen entge
gensehen1.

1. Vgl.Nr.255.
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Der Vorsteher des Politischen Departementes, G.Motta, 
an den schweizerischen Gesandten in Berlin, H.Rüfenacht

S  Vertraulich
Beziehungen zu Russland Bern, 15. Februar 1927

Ich bekenne mich dankend zum Empfang Ihres werten Schreibens vom 13. 
d.M .1 und bestätige ich Ihnen das chiffrierte Telegramm, das an Sie, in meinem 
Aufträge, durch die Abteilung für Auswärtiges gesandt worden ist.

1. Nr. 254.
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